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KONTAKT

Lokalsportpreis: Nina Himmer und Simon Hofmann werden heute in Berlin ausgezeichnet / Beitrag über Missstände im Reitsport und Bild der Birkenauer Handballerinnen

Gleich zwei Gewinner aus Weinheim

Birkenauerinnen schieden in der
Vorrunde aus.

„Finger in die Wunde legen“
Wie lange die Recherche für die
Sonderseite von Nina Himmer ge-
dauert hat, kann die 26-jährige Jour-
nalistin heute nicht mehr genau sa-
gen. Über mehrere Jahre hinweg
habe sie immer wieder Reitturniere
in der Region besucht, sich ein Bild
von der Situation auf den Reitplät-
zen gemacht. Selbst Fotos vom Mai-
marktturnier 2008 seien mit in die
Recherche geflossen. Sie sprach mit
Tierärzten und Reitern.

Himmer beschäftigte sich mit
Misshandlungen der Tiere im Reit-
sport. Allen voran: die Rollkur. Dabei
wird der Kopf durch Zwang in Rich-
tung der Brust des Tieres gezogen,
der Hals wird rund („eingerollt“) und
überdehnt. Warum sie sich gerade
diesem Thema angenommen hat?
„Zum einen finde ich, dass es im Lo-
kalen keine ausreichende Diskussion
zu diesem Thema gibt, obwohl dort
die meisten Turniere stattfinden.
Meist geht dort die Berichterstattung

WEINHEIM/REGION. Heute Abend
wird in Berlin der Veltins-Lokal-
sport-Preis des Verbandes Deut-
scher Lokalzeitungen verliehen. Un-
ter den ausgezeichneten Beiträgen
werden gleich zwei aus Weinheim
sein. Fotograf Simon Hofmann wird
für seine Arbeit im Vorfeld der deut-
schen Meisterschaft der weiblichen
Handball B-Jugend ausgezeichnet.
Die freie Journalistin und Mitarbei-
terin unserer Zeitung, Nina Him-
mer, veröffentlichte am 22. Dezem-
ber des vergangenen Jahres eine
Sonderseite im Sportteil der Wein-
heimer Nachrichten und der Oden-
wälder Zeitung. Das Thema: Miss-
stände im Pferdesport. Auch ihr Bei-
trag wird heute Abend prämiert.

Ein emotionales Bild
„Ich wollte gerne zeigen, was vor ei-
nem Handballspiel in der Kabine
passiert, was die Zuschauer aber nie
sehen“, sagt Simon Hofmann. Sein
Bild ist nur ein Teil einer ganzen
konzeptionellen Produktion, die vor
der deutschen Meisterschaft der B-
Jugend-Handballerinnen entstand.

Die Spielerinnen des TSV Birke-
nau hatten sich im April des vergan-
genen Jahres als baden-württem-
bergischer Vizemeister für die wei-
terführenden Spiele zur deutschen
Meisterschaft qualifiziert. „Allein
dass sie so weit gekommen waren,
war für uns ein guter Grund, auf die-
se wichtige Veranstaltung und den
sportlichen Erfolg aufmerksam zu
machen“, erklärt Hofmann. Ge-
meinsam mit Sven Holland aus Bir-
kenau arbeitete der 25-jährige Frei-
berufler das Konzept für die Aktion
„Fieber mit“ aus. Es entstand ein
knapp zweiminütiger Film über die
Handballerinnen, Flyer wurden ver-
teilt, Poster aufgehängt.

„Das war eine ganz andere Art
des Arbeitens“, sagt Hofmann. Weil
es kein normaler Zeitungs-Termin
gewesen sei, habe er Zeit gehabt,
sich genau Gedanken zu machen,
wie er die Handballerinnen ablich-
ten wolle, hatte Zeit, das Bild farb-
lich zu bearbeiten. „Zudem konnte
ich sie komplexer ausleuchten.“ Da-
durch, dass er sich lange mit den
Spielerinnen beschäftigte, sei ein
„emotionales und authentisches
Bild entstanden“, sagt Hofmann.

„Die Resonanz war wahnsinnig.
Wir haben sehr viel Zuspruch be-
kommen – von Fans, vom Verein,
vom Verband. Allerdings gab es
auch Stimmen, die sagten, man hät-
te sich mal besser auf das Spiel kon-
zentriert“, sagt Hofmann. Denn die

im Reitsport nicht über die Ergebnis-
se hinaus. Zwar wird über die Miss-
stände in der Fachpresse geschrie-
ben, aber ich wollte die Diskussion
ins Lokale verlagern“, sagt Himmer.
Zudem sei es ihr als ehemaliger Rei-
terin ein persönliches Anliegen ge-
wesen – „ich wollte den Finger in die
Wunde legen. Denn obwohl es na-
türlich auch Reiter gibt, die auf das
Wohl ihres Pferdes achten, hat sich
der Pferdesport insgesamt zum Ne-
gativen hin entwickelt“, sagt sie.

Der Artikel habe stark polari-
siert, erzählt Himmer. Sie habe sehr
viel Zuspruch dafür erhalten, aller-
dings hätten sich auch einige Leute
persönlich angegriffen gefühlt.
„Aber das ist okay“, sagt Himmer.
Schließlich habe sie mit dem Text
auch bewusst Kritik üben wollen.
Zudem sei es ihr „ein Herzensanlie-
gen, diesen Text geschrieben zu ha-
ben“. az

w
Bilder und Video zu „Fieber mit“
gibt es auf www.offen-blen.de;
die Seite von Nina Himmer auf
www.wnoz.de

Volle Konzentration: Unser Fotograf Simon Hofmann porträtierte die B-Jugend-Handballerinnen des TSV Birkenau im Vorfeld der Vorrunde zur deutschen Meisterschaft. Heute wird er für sein

Bild in Berlin mit dem Veltins-Lokalsportpreis des Verbandes Deutscher Lokalzeitungen ausgezeichnet.

Mit ihrer Sonderseite über Missstände im Reitsport überzeugte Nina Himmer die Jury.

Lichtermeer: Die größte Miniaturkirmes der Welt in H0 ist Bestandteil der Modellbahnwelt

Odenwald in Fürth. BILDER: HOFMANN

9000 Meter Gleise und 1200 Weichen bein-

haltet die komplette Anlage.

Tourismus: Die Modellbahnwelt Odenwald ist gestern offiziell eingeweiht worden

Ein Gefühl wie Weihnachten
FÜRTH. Wenn bei Kommunalpoliti-
kern, Wirtschaftsförderern und
Bankvorständen ein Leuchten in
den Augen entbrennt, wie man es
eigentlich nur von Kindern zu Weih-
nachten kennt, dann muss der Aus-
löser schon ein besonderer sein. Als
sich mit einem Knopfdruck gestern
die größte Miniaturkirmes der Welt
in ein buntes Meer von 35 000 LED-

Leuchten verwandelte, fühlte sich
manch gestandener Mann ins Zim-
mer mit dem Christbaum zurück-
versetzt. Das bunte Spektakel mit
100 Fahrgeschäften und über 10 000
kleinen Figuren ist Bestandteil der
Modellbahnwelt Odenwald, die ges-
tern in der ehemaligen Fürther Ten-
nishalle offiziell eröffnet worden ist.

Fürth hat damit – nach dem
Bergtierpark – ein „weiteres Allein-
stellungsmerkmal“, wie es Erster
Beigeordneter Ewald Pospischil
ausdrückte. Und die ganze Region

eine „Fremdenverkehrsattraktion
von überregionaler Strahlkraft“, wie
Landrat Matthias Wilkes sagte. Die
Modellbahnanlage in Hamburg – als
einzige in Deutschland noch größer
als die in Fürth – habe von allen Se-
henswürdigkeiten in der Hansestadt
die höchsten Besucherzahlen. Für
Wilkes ist das ein Fingerzeig, auch
für den Odenwald.

Ein gutes Vorzeichen dafür, dass
sich der unternehmerische Mut von
Inhaber und Betreiber Michael
Schuhmacher auszahlen könnte. Er
beschäftigt acht Personen in der
Modellbahnwelt Odenwald. Am
Standort Fürth ist Schuhmacher seit
2009 aktiv. Damals eröffnete er die
Modellbahnschau im Siemensring.
2011 fasste er den Beschluss, zu ex-
pandieren und kaufte die ehemalige
Tennishalle von der Gemeinde.

„Das ist auch für mich in meiner
beruflichen Laufbahn etwas Einzig-
artiges“, unterstrich gestern der
Vorstandsvorsitzende der Sparkasse
Starkenburg, Jürgen Schüdde. Sein
Institut ist bei der Finanzierung der
Anlage Partner von Schuhmacher.

an Attraktionen“, zu denen unter
anderem das Felsenmeer, das Dra-
chenmuseum, die Sommerrodel-
bahn, der Kletterwald, der Bergtier-
park und bald auch die Solardraisi-
ne zählen. Das Fazit des Landrats:
„Der Odenwald ist in Sachen Tou-
rismus exzellent aufgestellt.“ arn

Für den Geschäftsführer der Wirt-
schaftsförderung Bergstraße, Dr.
Matthias Zürker, ein Beleg dafür,
dass in der Region an einem Strang
gezogen wird, um den Tourismus zu
stärken. Und die Modellbahnschau
passt, nicht nur aus der Sicht von
Landrat Wilkes, perfekt in die „Kette

K Die Ausstellungshalle der Modell-
bahnwelt Odenwald in der ehemali-
gen Tennishalle von Fürth, Krumba-
cher Straße 37, hat 2300 Quadrat-
meter Nutzfläche.

K Mit über 9000 Metern Gleis und
1200 Weichen und 300 fahrbereiten
Zügen ist sie die größte H0-Schau-
anlage in Süddeutschland.

K Öffnungszeiten: Freitag bis Sonn-
tag von 11 bis 18 Uhr; ab Juli Donners-
tag bis Sonntag von 11 bis 18 Uhr.
Zusätzliche Öffnungszeiten in den
Ferien; Sondertermine für Gruppen
nach telefonischer Absprache.

Modellbahnwelt Odenwald

MOMENT MAL

Das wohl wichtigste Werkzeug
eines jeden Redakteurs hat ges-

tern seinen Geburtstag gefeiert: der
Kugelschreiber. 75 Jahre ist das
Schreibgerät alt, seine Grundform
erfand der ungarische Journalist
László Biró im Jahr 1938 – nach
einer Entwicklungsdauer von stol-
zen 18 Jahren. Kam zu glauben,
welche Geschichte hinter dieser
Erfindung steckt: Wegen des Krie-
ges musste Biró nach Buenos Aires
fliehen. Dort traf er den argentini-
schen Präsidenten, der von der
Idee beeindruckt war. Er bot Biró
an, das Schreibutensil in dem süd-
amerikanischen Land zu produzie-
ren. Am 10. Juni 1943 erhielt der
Erfinder das Patent auf den ersten
Kugelschreiber.

Und damit nahm die „Misere“
ihren Lauf. Es gibt kaum ein Mit-
glied der schreibenden Zunft, das
zum Thema Kugelschreiber nicht
mindestens einen Schwank erzäh-
len könnte. Mein Schlüsselerlebnis
reicht auf eine wichtige Pressekon-
ferenz ganz zu Beginn meiner Lauf-
bahn als Lokalredakteurin zurück,
als mein Kugelschreiber gleich nach
der Begrüßung seinen Geist aufgab
– und natürlich kein Manuskript des
gefühlt dreistündigen Vortrages
ausgeteilt worden ist. Seit diesem
Tag verlasse ich die Redaktion nicht
mit weniger als fünf Kugelschrei-
bern in der Tasche, plus einem
gespitzten Bleistift – damit auch
wirklich gar nichts mehr schief
gehen kann.

Eine weitere Falle sind Kugel-
schreiber in Form von Werbege-
schenken. Wer bei einer Gesprächs-
runde einer Partei mit dem Stift des
politischen Kontrahenten auf-
kreuzt, der hat mit Sicherheit keinen
Spaß und sollte das Utensil besser
wieder in der Tasche verschwinden
lassen.

Eines aber haben alle Kugel-
schreiber gemeinsam, egal wo sie
herkommen: Wie von Geisterhand
verschwinden sie in regelmäßigen
Abständen einfach vom Schreib-
tisch, als gäbe es irgendwo ein Paral-
leluniversum für Büroartikel. ank

Ein Grund

zum Feiern


